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Ex Z sgehö den besonders häufig und kontrovers ausgelegten
hebräischen Rechtssätzen. Der Paragraph legt test, dass eın MC auf C1I-
worbener Sklave, der ohl bereıts dıe Sklavenei1genschaft besaß”.
nach sechs Jahren Dienstzeıit 1m s1ebenten freizulassen Ist 111e solche ze1t-
1 Begrenzung der Sklavenschaft hat In 117 des CX Hammurapı
CH) eıne keıilschrıftrechtliche Parallele: dort wırd dıe Diıenstzeıt für In dıe
Sklavereı verkaufte Ehefrauen und Kınder auf dre1 e festgesetzt.
Crüsemann hält CS anscheinend für nıcht ausgeschlossen, dass diese kürzere
Befristung über das /Z/welstromland hınaus allgemeın üblıch SCWESCH se1in
könnte, WE GE sagt „Wenn das auch In Israel oder 1mM kanaanäılschen
aum Sıtte WAäl, ware der Übergang ZU s1ebhten Jahr, auch WEeNnNn ß mıt
einem sakralen Zeitr)  MmMUus egründe ist, eiıne erhebliche Verschlech-
terung für dıe klaven gewesen.“2 Spätestens dieser Vergleıich fordert dıe
rage heraus. welche Gründe denn ZUTE Befrıstung der Sklavenschaft 1MmM
hebräischen CC auf sechs re ICen könnten.

Allerdings hat Lemche unter ezug auf Liveranı dıe Meınung
9s handele sıch be1 der Sıeben eıne runde Zahl und insofern
be1l der Dienstzeıt des klaven den unbestimmten Zeitraum „„ITOr SOTIIC

c 3 Dem aber wıderspricht nıcht 1U dıe Konkretheit der Angabe_  Zur Befristung der Sklavenschaft nach Ex 21,2j  Vo lkeeragner  Ex 21,2 gehört zu den besonders häufig und kontrovers ausgelegten  hebräischen Rechtssätzen. Der Paragraph legt fest, dass ein durch Kauf er-  worbener Sklave, der wohl bereits zuvor die Sklaveneigenschaft besaß',  nach sechs Jahren Dienstzeit im siebenten freizulassen ist. Eine solche zeit-  liche Begrenzung der Sklavenschaft hat in $117 des Kodex Hammurapi  (CH) eine keilschriftrechtliche Parallele; dort wird die Dienstzeit für in die  Sklaverei verkaufte Ehefrauen und Kinder auf drei Jahre festgesetzt. F.  Crüsemann hält es anscheinend für nicht ausgeschlossen, dass diese kürzere  Befristung über das Zweistromland hinaus allgemein üblich gewesen sein  könnte, wenn er sagt: „Wenn das auch in Israel oder im kanaanäischen  Raum Sitte war, wäre der Übergang zum siebten Jahr, auch wenn er mit  einem sakralen Zeitrhythmus begründet ist, eine erhebliche Verschlech-  terung für die Sklaven gewesen.‘“ Spätestens dieser Vergleich fordert die  Frage heraus, welche Gründe denn zur Befristung der Sklavenschaft im  hebräischen Recht auf sechs Jahre geführt haben könnten.  Allerdings hat N. P. Lemche unter Bezug auf M. Liverani die Meinung  vertreten, es handele sich bei der Sieben um eine runde Zahl und insofern  bei der Dienstzeit des Sklaven um den unbestimmten Zeitraum „for some  «3  years“.  Dem aber widerspricht nicht nur die Konkretheit der Angabe ....  wird (soll) er sechs Jahre arbeiten und im siebenten .... hinausgehen. N. P.  Lemches Verständnis steht auch entgegen, daß in Ex 21,2 ein Rechtssatz  vorliegt, der jeglicher Justitiabilität ermangeln würde, begrenzte er die  Sklavenschaft so vage „for some years“. Freilich hält E. Otto Ex 21,2-11  nicht für „Rechtssätze im strengen Sinn, mit denen Rechtsfälle zu regeln  wären“‘, da er die „rechtlichen Konsequenzen aus einer Nichtbeachtung‘‘  vermißt.“ Doch legt E. Otto hier offenkundig den Maßstab moderner Ge-  setze an, denen daran gelegen ist, jeden möglichen Fall zu erfassen und zu  1  Das Kaufobjekt wird in Ex 21,2aa ausdrücklich als 72y bezeichnet. Dass damit  sein späterer Personenstand lediglich proleptisch geriännt‚ der so Bezeichnete  sich selbst aber als ehemals Freier in die Schuldsklaverei verkaufen würde, so  z.B. Otto, Wandel 35, ist theoretisch möglich, aber nicht verifizierbar.  Crüsemann, Tora 184.  Lemche, Hebrew 65-57.70.  Otto, Wandel 36. Rechtliche Konsequenzen für die Nichtbeachtung liegen aber  in 21,11, wenn auch nur für einen Einzelfall, doch vor.wird (soll) sechs re arbeiten und IM szebenten_  Zur Befristung der Sklavenschaft nach Ex 21,2j  Vo lkeeragner  Ex 21,2 gehört zu den besonders häufig und kontrovers ausgelegten  hebräischen Rechtssätzen. Der Paragraph legt fest, dass ein durch Kauf er-  worbener Sklave, der wohl bereits zuvor die Sklaveneigenschaft besaß',  nach sechs Jahren Dienstzeit im siebenten freizulassen ist. Eine solche zeit-  liche Begrenzung der Sklavenschaft hat in $117 des Kodex Hammurapi  (CH) eine keilschriftrechtliche Parallele; dort wird die Dienstzeit für in die  Sklaverei verkaufte Ehefrauen und Kinder auf drei Jahre festgesetzt. F.  Crüsemann hält es anscheinend für nicht ausgeschlossen, dass diese kürzere  Befristung über das Zweistromland hinaus allgemein üblich gewesen sein  könnte, wenn er sagt: „Wenn das auch in Israel oder im kanaanäischen  Raum Sitte war, wäre der Übergang zum siebten Jahr, auch wenn er mit  einem sakralen Zeitrhythmus begründet ist, eine erhebliche Verschlech-  terung für die Sklaven gewesen.‘“ Spätestens dieser Vergleich fordert die  Frage heraus, welche Gründe denn zur Befristung der Sklavenschaft im  hebräischen Recht auf sechs Jahre geführt haben könnten.  Allerdings hat N. P. Lemche unter Bezug auf M. Liverani die Meinung  vertreten, es handele sich bei der Sieben um eine runde Zahl und insofern  bei der Dienstzeit des Sklaven um den unbestimmten Zeitraum „for some  «3  years“.  Dem aber widerspricht nicht nur die Konkretheit der Angabe ....  wird (soll) er sechs Jahre arbeiten und im siebenten .... hinausgehen. N. P.  Lemches Verständnis steht auch entgegen, daß in Ex 21,2 ein Rechtssatz  vorliegt, der jeglicher Justitiabilität ermangeln würde, begrenzte er die  Sklavenschaft so vage „for some years“. Freilich hält E. Otto Ex 21,2-11  nicht für „Rechtssätze im strengen Sinn, mit denen Rechtsfälle zu regeln  wären“‘, da er die „rechtlichen Konsequenzen aus einer Nichtbeachtung‘‘  vermißt.“ Doch legt E. Otto hier offenkundig den Maßstab moderner Ge-  setze an, denen daran gelegen ist, jeden möglichen Fall zu erfassen und zu  1  Das Kaufobjekt wird in Ex 21,2aa ausdrücklich als 72y bezeichnet. Dass damit  sein späterer Personenstand lediglich proleptisch geriännt‚ der so Bezeichnete  sich selbst aber als ehemals Freier in die Schuldsklaverei verkaufen würde, so  z.B. Otto, Wandel 35, ist theoretisch möglich, aber nicht verifizierbar.  Crüsemann, Tora 184.  Lemche, Hebrew 65-57.70.  Otto, Wandel 36. Rechtliche Konsequenzen für die Nichtbeachtung liegen aber  in 21,11, wenn auch nur für einen Einzelfall, doch vor.hinausgehen.
Lemches Verständnis steht auch entgegen, daß In Ex Z e1in Rechtssatz
vorliegt, der jegliıcher Justitiabilität ermangeln würde., begrenzte wiß dıe
Sklavenschaft VaRC „„Tor SOTTNIC years””. TeE1IHC hält ()tto Ex 2211
nıcht für .„„Rechtssätze 1im Strengen Sınn. mıt denen Rechtsfälle regeln
wären”, da G dıie „rechtlıchen Konsequenzen AaUsSs eiıner Nıchtbeachtung‘“
vermißt.“ och legt (Jtto hıer offenkundig den Maßstab moderner (Je-

d.  ‚ denen daran gelegen ist, Jeden möglıchen Fall erfassen und

Das Kaufobjekt wırd in Ex aa ausdrücklich als e bezeıichnet. Dass damıt
se1n rer Personenstand lediglich proleptisch geriännt, der Bezeıichnete
sıch selbst ber als ehemals Freier In dıie Schuldsklavereı verkaufen würde,
7 B Otto, Wandel 35 ist theoretisch möglıch, ber nıcht verıflzierbar.
Crüsemann, Tora 154
Lemche, Hebrew 6557176
Otto, Wandel Rechtliche Konsequenzen für die Nıichtbeachtung hıegen ber
In Zr 1? WEeNnNn auch 1Ur für einen Eınzelfall, doch VO  Z
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ordnen. Demgegenüber Ssınd dıe altorıentalischen Rechtssammlungen nıcht
auf Juristische Vollständigkeıt bedacht”: insbesondere die hebrätischen
Rechtssätze der beiden 1im Pentateuch erhaltenen Kodextors1i vermıitteln den
Eındruck, als habe ]Jemand eine Loseblattsammlung VO  — Rechtsentscheiden
AaUus einem gewIlssen Zeitraum und einer bestimmten Regıon ZEIT: TCAI-
vierung gesammelt“‘, aber keineswegs dıe Absıcht gehabt, als Gesetzgeber
Gesetze erlassen. uch WenNnNn der Rechtskasus 2a0 redaktionell dem
edest1i angepaßt worden ist_. steht doch der Charakterisierung VON E x Z Z
als Rechtssatz nıchts 1mM Wege Eın Rechtssatz aber kann eıne
Befristung nıcht enthalten, w1e denn auch dıe Angabe In 127 eindeutig
ist Wır werden also den Satz wörtlich nehmen und davon auszugehen
aben, dass hıer eine sechsjährıige Dienstzeit und dıe Freiılassung 1mM S1e-
benten Jahr gemeınt SINd.

Diese Zahlenangabe hat NUun viele usleger den Sabbat bzw das
Sabbatjahr erinnert © Insbesondere en Halbe? und Osumi *© dıe
beıden Paragraphen über das Sklavenrecht ExX ‚ J=1 ST Darstellung des
Sabbatjahres und des abbats Ex 3,10-12 In Beziehung gesetzt und iın
beiıden Abschnitten die sıch thematısch entsprechenden eıle elnes (redak-
tıonellen) Rahmens sehen wollen och wırd [an dıe 0g1 nıcht Sanz dus
dem pIeE lassen dürfen Wenn auch der Rhythmus eINs bıs sechs/sıeben
sowohl be1 der Befristung der Sklavenschaft nach ExX ZU2 als auch beım
Sabbatjahr Ex und beim Sabbat SI der gleiche se1n MNas, ist
doch das, Was der s1ebenten Posıtion geschieht. sehr ohl! unterschieden:
Sabbatjahr und Sabbat tellen elne Auszeıt dar. nach deren Ablauf der alte
/ustand wıieder eintrıtt. das Land welıtere sechs Tre lang este und
abgeerntet wiıird bzw sıch der Arbeıtsalltag In den folgenden sechs agen
fortsetzt. Demgegenüber ist dıe Freilassung des klaven nach Ex I2 (und
SE CH) doch ohl als dauerhafte Veränderung se1iner sozl1alen und
wirtschaftlichen tellung gedacht und o1bt CS keinen Anhalt afür. dass RT
nach dem s1ıebenten (bzw vlerten) Jahr etwa wleder In dıe Sklavenschaft

Vgl azu Petschow, 5Systematık 154 Anm 4 9 1Im Anschluß
Cardascıa VO caractere subsidiaire und complementaire der altorıentalischen
Kodizes spricht.
Dazu ausführliıch W agner, Indız Z A*
Zur lıterarıschen Sıtuation und den Rekonstruktionsversuchen vgl bereıts Alt,
Ursprünge 2014 mıt Anm
Sıehe Z dıie Liıteraturangaben be1l Cardellını, „Sklaven‘-Gesetze 246 mıt Anm
2 n der LOretz.  s Habıru-Hebräer 141 mıt Anm 302
Halbe, Privilegrecht 421
Osum1. Komposıitionsgeschichte 149-1



Zur Befristung der Sklavenschaft ach ExX 21

zurückkehren Nsofern sche1i1den Sabbatjahr und Sabbat Von der
A her als Muster für dıie Befristung der Sklavenschaft AaUus

Im IC auf das Sabbatjahr dürfen aber auch der gattungsmäßıige
Unterschie: und der lıteraturgeschichtliche Abstand nıcht übersehen WEeTI-
den Kx 1St CIM hebräischer Rechtssatz der abgesehen VonNn der oben
bereıts angesprochenen redaktionellen Überarbeıtung 2a0 stilıstiısch und
inhaltlıch der Gattung des Keıilschrıiftrechts entspricht und insofern dıe
Epoche des en Orıients oder anders ausgedrückt dıie vorexılısche eıt
sraels und as 1sSt Seine Verwendung der Rechtspre-
chungsprax1s 1St sehr wahrscheımlich Für das Sabbatjahr aber lıegen MI1t
Ex 23 LOT. Lev 2 2bh und Neh 10 3 11UTr relatıv Belege PTOSTam-
matıscher A VOT Und CS 1ST ıs heute raglıc ob dieser orderung alter
eıt Jemals nachgekommen wurde ® Lev 26 341 Chr 36 20f und {{{ ES-

541 bestreiten CS während Befolgung MI1 Ma 53 erstmals
für das Jahrhundert Chr behauptet wırd DIe Hypothese an-
oigkeıt der Befristung der Sklavenschaft nach Kx VOIN dem Programm
des Sabbatjahres [11USS M1 als Anachronismus abgelehnt werden

TeE11NC hatte auch das Deuteronomıium diıe orderung nach Freiılassung
Von hebräischen Personen dıe sıch selbst die Sklavere1 verkauft en
DDtn IS2 unmıttelbar SCIN Programm der 1 1097 15 [{ angeschlossen.
och unterscheıiden sıch dıe Zeıtangaben: DieI soll Ende VON SIEC-

hen Jahren durchgeführt, dıe NnTe Sklavengruppe aber nıcht anders qals
| D &Z nach sechs Jahren Dienstzeıt ireigelassen werden * Daraus iıst

folgern dass der Vergleichspunkt zwıschen den beıden Instıtutionen der
hre redaktionelle /Zusammenstellung nahegelegt hat nıcht der Frıst-
setzung, sondern anderer Stelle und dann ohl dem übereıinstim-
menden Verfahren lıegen wırd Le1ider legt I Itn 15 FE nıcht zuletzt urc
den bısher unerklärten Terminus Tln ı 17 dem rechten Verständnıiıs manche

Osum1 Komposıtionsgeschichte 163 sıeht das uch WE schreıbt E e
11 wenden das Brachjahrprinzıp auf dıe Freılassung der Sklaven Ebenso
soll der Sklave sechs Jahre dıenen soll ber s1ebenten Jahr nıcht 1Ur ruhen
sondern befreıt werden el zıieht aber AdUus diesem Sachverhalt keıine Konse-
YJUENZECN

12

13
Vegl azu ausführlıch W agner Indız
tto Ackerbau 234 stellt 117 Anschluß Dalman MItT Recht uch dıe rage
ob C1nNn solches Brachjahr überhaupt War gemäl der Begründung Ex
2 C spürbar der Armenversorgung dienen.
Ferner gılt der =n— Termımın aut [Dtn 1  n für das gesamte and gleichzeıntig,
während bel den Sklaven die Anzahl der Dienstjahre offensıichtlich indiıviduell
nach dem Selbstverkauf gezählt werden soll
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Schwierigkeiten In den Weg. ” Wenn ulsere Überlegung aber ichtig ist,
INUSS CS sıch hlıer analog TAGHE Freiılassung des klaven die reigabe elInes
Pfandes., Se1 CS 1UN ebenfalls eıne Person oder vielmehr eiıne ache, han-
deln Als Vorlage für die Zeıtstruktur der Befristung der Sklavenschaft nach
Ex Z (bzw Dtn kann aber { Itn Jjedenfalls auch nıcht
gedient haben.'®©

Otto versteht den eInNs biıs sechs/sıeben-Rhythmus wenıger praktısch
als theoretisch und sıeht In der Anwendung des .„„.6/7-Schemas‘‘ In Ex 22
eiıne Theologisierung des Sklavenrechts, mıt seinen W orten „eine noch 1mM-
Itzıte theologische Rechtsbegründung‘“‘: .„„Dıe 1m Ursprung kultische
Zeıtstruktur wıll In der Aussonderung für JHWH dıe Herrschaft
über den Bereıch der Aussonderung ZUTr Sprache bringen E X MC
unterstellt also den klaven und selinen Herrn gleichermaßen JHWH und
leıtet daraus eiıne Begrenzung des Verfügungsrechts des Herrn über den
klaven ab C Dass auch In S8117 und damıt zeıtlıch und räumlıch
erna VO  an Jeder nn”-Verehrung dıe Sklavenschaft In bestimmten Fällen
zeıtlıch begrenzt wiırd, sollte aber VOT der uCcC nach Begründungen AaUus
dem Gedankengebäude der mın -Religion in Ex Zı Eın entsprech-
endes 3/4-Schema., das etwa auch dort „„eine Begrenzung des erfügungs-
rechts des Herrn über den klaven  6C eutinic machen könnte., ält sıch IN den
Kulten und Theologıen des Zweıstromlandes jedenfalls nıcht nachwelsen.
Natürliıch o1Dt CS relıg1öse Begründungen für Rechtsnormen 1mM en Testa-
ment,; dıe aber werden keineswegs implızıt, sondern durchaus eXpressI1s
verbis ausgesprochen: als Beıispiele selen DDtn 1910 als Begründung dem

vermutenden 21,9b 85 2256 59 und S14 des KD-
dextorsos 1im Deuteronomium genannt. | S

Es INUSS aber ogrundsätzlıich efragt werden., ob hınter der egelung INn
einem Rechtssatz, der e1n wiırtschaftliches Problem behandelt, e1in relıg1öser
und damıit In SeWIsser Weılse SachIiIremder Beweggrund gesucht werden
darf. Zunächst sollte doch versucht werden, dıe In dem Paragraphen getrof-
fene Entscheidung dus den Gesetzmäßigkeiten des Lebensbereiches. dem
der geregelte Fall gehö abzuleıten. So hat HJ Boecker vermutet, dass dıie
sechsjährıge Arbeıtsleistung als ausreichender Schuldenersatz angesehen

15 Zu den unterschiedliche Deutungen vgl Mulder, DW 201f.
16 Im masoretischen ext VO  e Jer 34,14aa UA”amM nde VoN szeben Jahren ist dıe

Befristung der Sklavenschaft wohl, WEeNnNn sıch nıcht einfach Un ıne nach-
lässıge Redeweise handeln sollte., 4abh und die LA X-Version die
MAW-Konzeption angeglichen worden.

1

18
ÖOtto, Wandel
/Z/u den Paragraphenangaben sıiehe W agner, Indız



Zur Befristung der Sklavenschaft nach x 242

worden Sse1 dies ist 1U dahıngehend korrigieren, dass W1e gesagt
Schuldsklavereı In Ex ZAEZ eben nıcht gemeınt se1n 11USS und wahr-
scheminlich auch nıcht gemeınt se1n WwIrd. och dass das Problem des ausre1l-
henden Ersatzes 1Im Hıntergrun: steht, dürfte sıch be]l eıner wiırtschaft-
lıchen rage zwıngend nahelegen: Der Sklave wiırd ireigelassen, WENN sıch
dıe Kaufsumme amortisiert hat und ANSCHICSSCH verzınst worden Dass
x 202 das genere und nıcht indıvıduell Je nach dem gezahlten Kaufpreıs
regelt, hat In 17 selne Parallele DIies Mag damıt zusammenhängen,
dass auch dıe Sklavenpreıise ohl nıcht Sal stark dıfferenziert SCWESCH

se1n scheıinen: Kx Z20632, dıie einz1ge Stelle In der alttestamentlichen
Überlieferung, dıe einen Rückschluß auf den Wert eines klaven 1m VOTreX1-
ıschen Israel und Juda zuläßt, legt als Ersatz für eiınen getöteten klaven 3()
chekel Sılber test, wobel eine stufung nach er oder Geschlecht nıcht
erfolet. * Siıcher War eıne SCHAUC Berechnung der Amortisationszeıt auf-
grund der unterschiedlichen Leıistungsfähigkeıt und der verschıedenen Eın-
satzgebiete der klaven Sal nıcht möglıch, dass CS angeze1gt SCWESCH
se1in INaS, auch dıe Anzahl der Dienstjahre pauscha festzusetzen.

Dennoch wırd 111a Albertz nıcht können, dass dıe Dauer
der Sklavenschaft völlıg „unabhängıg VOIN der Höhe der Schuldforderung‘‘
DZW.., WeNnNn Nan nıcht mıt dem Sonderfall der Schuldsklavere1 rechnet, VO

Kaufpreı1s der klaven Sanz allgemeın festgesetzt worden Nal Unter dem
wıirtschaftlıchen Blıckpunkt dürfte sıch nämlıch der Unterschie In der
Dıenstzeit der klaven nach Ex 22 auf der eiınen und nach 17 auf
der anderen Seıte durchaus sinnvoll erklären lassen. Sowohl dıe vorexılısch
israelıtısche als auch dıe altbabylonısche Waırtschaft ornehmlıc
agrarısch eprägt, dass anzunehmen ist. dass auch dıe me1lsten klaven In

Boecker, Recht 137
Sach PE bhletet denselben Zahlenwert hne Maßangabe: dıe rage ach der
Entstehung des Textes führt ber In die spätnachexılısche eıt hınab, daß die
Belegstelle für Hx nıcht aussagekräftig ıst. uch die anderen üblicher-
welse auf Sklavenpreise hın ausgelegte Stellen SIınd nıcht der 1L1UT bedingt
heranzuzıehen: Die Schekel, dıe dıe ismaelıtıschen Händler ach Gen 328
für Josef gezahlt haben sollen, Sınd keın auf dem regulären Markt erzlelter Preis:
sondern als Entgelt für eiınen Gelegenheıitskauf verstehen; zudem äßt sıch
über die Epoche, für dıe repräsentatıv se1in soll, nıchts dUSSaLCH. In Lev 27,2-8
handelt sıch nıcht Sklavenpreıise, sondern den jährlıchen egenwe
für Tätigkeıten, die eigentlich für den Dıienst im (Zweıten Jerusalemer) Tempel
versprochene Personen ausführen müßten; vgl azu schon die Argumentatıon
Noths, uch 178 diese ewertung hat 1Ur ınn mıiıt Rücksıicht auf laufende
Zahlungen. Be1l einmalıgen /ahlungen müßte 11a für Kınder mıt och langer
Lebenserwartung den höchsten Wert angesetzt haben.“
So ber Albertz, Theologisierung F
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der Landwirtscha eingesetzt wurden. el dürfte der Feldbau arbeıts-
aufwendiger als dıe Vıiehzucht und insofern ohl der hauptsächliche Eın-
Ssatzort der me1lsten klaven SCWESCH SeIN. Die Produktivıtät des 1NCSODO-
tamıschen Feldbaues ist NUunNn aber ein1germaßen erforscht: So soll eıne
normale Gerstenernte 1m Bewässerungsfeldbau In Sumer bzw Babylonien,
also der Heımat des VON der (TE HIıs In dıe neubabylonische eıt
hiıneıin die zehnfache enge des eingesetzten Saatgutes erbracht aben, In
NuzIı be1i Regenfeldbau mıt 1Ur teılweiser Bewässerung den achtfachen HT
trag  22 Dem steht eın NUur fünffacher Ernteertrag 1m reinen Regenfeldbau des
(allerdings erst) neutestamentlıchen Palästinas gegenüber.“ Sıcher ist dıie
Gerstenproduktion WEeNnNn auch eın sehr wichtiger, doch 11UT en kleiner
Teıl der altorıentalischen Volkswirtschaften SCWECSCH, auch fehlen eben le1-
der Angaben für das vorexılısche Israel und Juda ennoch ist das Verhält-
N1IS VON ZWEeI eINs zwıschen dem babylonischen und dem palästinıschen
Ernteertrag und se1ne Übereinstimmung mıt der unterschiedlichen eIir1-
ung der Sklavenschaft In E x ZuE2 bZw SEL} 1Im Verhältnis VO  —;
ebenfalls ZWEe] eIns mındestens recht auffällig. Es legt dıie Vermutung
nahe, dass sıch auf rund der wen1ıger entwıckelten iırtscha des elsen-
zeıtlıchen Israel und Juda und der damıt verbundenen geringeren Arbeıits-
produktivıtät In Palästina verglichen mıt Mesopotamıen auch der auf eInes
klaven durchschnittlich erst nach der doppelten Dıienstzeıt amortisierte und
verzınste, er nach sechs Jahren STa nach dre1l. Dann ware CS nach-
vollzıehbar, WECeNN der gekaufte Sklave 1Im vorexılıschen Israel und Juda dıe
oppelte eıt für selinen Käufer arbeıten usste, sıch rentieren.

Petschow bemerkte In einem Seminar Anfang der sechzıger Te des
vorıgen Jahrhunderts gegenüber dem G: damals Theologiestudent und
Gasthörer Orıientalischen Instıtut der Unıiversıtät LeInzI8: sınngemäß:
Solange WIT noch nıcht wI1ssen, W1e dıe Menschen im en Orijent
wIiebeln angebaut aben, ollten WITr nıcht chnell es dUus ihrer Reli1-
Z10N ableıten. Diese arnung gılt auch für dıie rklärung der Realıen des
en JTestaments, zumal hler und das Se1 über dıe oben genannten Be1-
spiele hınaus noch einmal unterstrichen das rel1g1öse Element der Lebens-
vollzüge sehr ohl eXpreSssISs verbis In Erscheinung trıtt und nıcht als implı-z1t enthalten erst mühsam aufgespürt werden I11USS Und wırd auch dıe
Befristung der Sklavenschaft nıcht auf eınen akralen oder theologischeneIns bıs sechs/sieben-Rhythmus, sondern auf nachvollziehbar: wiıirtschaft-
1 Überlegungen zurückzuführen SeIN. Eın relı1g1öses Element dem
hebräischen Sklavenrecht trotzdem nıcht ach Ex Z1.5% soll der Sklave.
der die Freılassung nach sechs Jahren nıcht In Nspruc nehmen wiıll, dies
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Zur Befristung der Sklavenschaft nach E x DE

UFC einen Eıd Vor den (röttern bekräftigen, bevor G} mıiıttels eines symbo-
ıschen es SA klaven auf Lebenszeıt wird.“

Zusammenfassung
DiIie bısherigen Erklärungen für dıe Befristung der Sklavenschaft in Ex 22 auf

sechs Jahre Sınd unbefriedigend. Erkenntnisse Z den unterschiedlichen Erträgen 1M
Feldbau verschıiedener Regionen des antıken Nahen (Ostens legen dıie ermutung
nahe, ass die Dıienstzeıit für gekaufte hebräische Sklaven mıt der Zeıtspanne iden-
tisch WAadl, In der sıch der Kaufpreıs üblıcherweılise amortislierte.

Summary
The explanatıons 1O for the lımıtatıon of slavery fixed per10d of S1X

In Ex D AfIe unsatısfactory. Fındıngs the varıatıon of proceeds of
agrıcultural actıyıtles In dıfferent reg10Ns of the In ancıent Near ast suggest that the
term of Servıice for the purchased slaves of hebrew or1g1n W as equıvalent the
per10d of time wıthın which the purchase price of the slave usually paıd ıtself Oft:
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